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 Terhart
 Datum 30.08.2016

 Dezernat 4
 Umwelt, Gesundheit,
 ökologische Stadtent-
 wicklung, -planung

 Lauxen
 Datum 30.08.2016

 Dezernat 2
 Bürgerservice, öffentl.
 Ordnung, Sport, 
Bauen
 

 Motschull
 Datum 05.09.2016

 Oberbürgermeister
 
 
 

 Schranz
 Datum 06.09.2016

* Vorlage zur:
  Anhörung (A)
  Kenntnisnahme (K)
  Vorberatung (V)
  Beschlussfassung (B)

* Ergebnis :
  Zustimmung (Z)
  Ablehnung (A)
  Änderung (Ä)
  Anhörung vollzogen (AV)
  Kenntnisnahme (K)

 Beschlusskontrolle:

      Ja oder nein

Beteiligung:

Personalrat                   [ ]

Gleichstellungsstelle   [ ]
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  Stadt
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19.09.2016 Hauptausschuss

 Beschlussvorlage öffentlich

Vorlage Ergebnis Beschluss-
 Termin  Gremium

zur* kontrolle*

19.09.2016 Hauptausschuss B

Beratungsgegenstand

Antrag nach § 24 GO NRW

hier: Unterschutzstellung des Mosaiks "Das Sparen: Geben und Nehmen" von Walter Mawick
        an derehemaligen Stadtsparkasse / Stadtteilbibliothek in Sterkrade, Wilhelmstraße 10,
       46145 Oberhausen, als Baudenkmal

Beschlussvorschlag

Der Hauptausschuss beschließt:

1. der Anregung des Herrn Sommer nicht zu folgen, und das Mosaik „Das Sparen: Geben und 
Nehmen“ am Gebäude Wilhelmstraße 10 in 46145 Oberhausen nicht in die Denkmalliste 
einzutragen.

2. Herrn Sommer das Ergebnis dieser Beschlussfassung zur Kenntnis zu geben.
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1 Bezug
2
3 Bezug: Schreiben Udo Sommer, Elsa-Brändström-Straße 108a, 46045 Oberhausen, vom 27.06.2016, 
4 AZ: 2016-V153
5
6
7 Konsequenzen
8
9 a) Finanzielle

10
11     keine [ X ]
12
13     ja [ ]
14
15 b) Sonstige Keine
16
17
18 Begründung
19
20 Der vorliegende Antrag erfüllt die formellen Voraussetzungen des § 24 Abs. 1 Satz 1 GO NRW. Die 
21 Zuständigkeit des Hauptausschusses ergibt sich aus § 24 Abs. 1 Satz 3 GO NRW in Verbindung mit 
22 § 14 der Hauptsatzung.
23
24 Gemäß § 3 Abs. 1 Denkmalschutzgesetz setzt eine Eintragung in die Denkmalliste voraus, dass die 
25 in Rede stehende Sache ein Denkmal i.S.v. § 2 Denkmalschutzgesetz ist.
26
27 Bei dem Mosaik „Das Sparen: Geben und Nehmen“ handelt es sich jedoch ausweislich der als 
28 Anlage beigefügten gutachterlichen Stellungnahme, des LVR-Amtes für Denkmalpflege im Rheinland 
29 gemäß § 21 Abs. 3 Denkmalschutzgesetz nicht um ein Denkmal.
30
31 Wesentliche Gründe hierfür sind: 
32
33 Als Kunst am Bau ist das Mosaik in seiner Wirkung und Stellung nicht bedeutend genug, um einen 
34 eigenständigen Denkmalwert zu erfahren.
35
36 Der Künstler Mawick, dem das Mosaik zuzurechnen ist, hat zwar Ende der 1950er, Anfang der 
37 1960er Jahre öffentliche Gebäude und Räume der Stadt gestaltet, sein Wirken über die Stadt hinaus 
38 ist nicht bekannt. Seine Schaffenskraft muss noch erforscht werden. Als Auftragsarbeit ist der Wert 
39 des Mosaiks eher als gering einzustufen.
40
41 Auch ist die Wirkung des Glasmosaiks im Stadtraum schwer erfahrbar, da die schmalen Straßen dem 
42 Kunstwerk an der Ecke des Gebäudes, in über 4 m Höhe erst beginnend, kaum Raum zum 
43 Betrachten geben.
44
45 Die umfassende Begründung kann der Stellungnahme des LVR-Amtes für Denkmalpflege im 
46 Rheinland entnommen werden. 
47
48 Die Untere Denkmalbehörde hat sich der Stellungnahme des LVR-Amtes für Denkmalpflege im 
49 Rheinland angeschlossen. 
50
51
52
53
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54 Das Mosaik ist demnach kein Baudenkmal nach § 2 DSchG NRW und wird daher nicht in die von der 
55 Stadt Oberhauen geführte Denkmalliste des Landes NRW eingetragen. 
56
57
58 Anlagen
59
60 Anlage 1: Antrag gemäß § 24 GO NRW vom 27. Juni 2016 von Herrn Udo Sommer
61
62 Anlage 2: Stellungnahme des LVR-Amtes für Denkmalpflege im Rheinland (LVR-ADR)
63 vom 17.08.2016
64
65
66
67
68
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Stadtverwaltung Oberhausen 
Untere Denkmalbehörde 
Bahnhofstr. 66 
46042 Oberhausen 

  17.08.2016 

63221/2016/NF 

 

Nadja Fröhlich M.A.  

Tel    02234 9854-308 

Fax   0221 8284-1972 

nadja.froehlich@lvr.de 

Oberhausen, Wilhelmstraße 10 

Wandmosaik „Das Sparen: Geben und Nehmen“ von Walter Mawick 

Gutachtliche Stellungnahme gemäß § 21 (3) DSchG NRW zum (Nicht-)Denkmalwert 

gemäß § 2 DSchG NRW  

 

Kurzbeschreibung  

 

Das Wandmosaik von Walter Mawick wurde 1960 auf der nördlichen Schmalseite 

des ehem. Sparkassengebäudes angebracht und misst 7 m in der Breite und 11 m 

in der Höhe. Gefertigt wurde es aus farbigen Fliesen sowie Bruchglas, dem sog. 

Palladianaglas. Dargestellt sind drei, sich durchschneidende Hände, die Geldmünzen 

weiterreichen, was zu Wachstum führt, den die Ähren rechts oben im Bild symboli-

sieren. Die Fliesen und das Bruchglas wurden in Zement auf die Rohbauoberfläche 

aufgebracht, im Bereich der Stahlbetonträger liegen sie auf einer dünnen Zement-

schicht auf.  

 

Entstehungsgeschichte und kurze Darstellung des Künstlers  

 

1910 wurde in der Wilhelmstraße 10 ein Sparkassengebäude errichtet, das im Zwei-

ten Weltkrieg erheblich zerstört wurde, so waren nur noch der Keller und das Erdge-

schoss erhalten. Das Letztere wurde 1946 für die Nutzung provisorisch wiederher-

gestellt. Ab 1959 wurde das Gebäude aufgestockt und unter laufendem Betrieb um-

gebaut. Verantwortliche Architekten waren seinerzeit Funke und Craemer, auf deren 

Anregung hin die Nordfassade künstlerisch gestaltet werden sollte. Die Verantwortli-

chen entschieden sich für einen internen Wettbewerb, zu dem drei Künstler eingela-

den wurden. Die Architekten hatten im Rahmen des Wettbewerbs Empfehlungen 

hinsichtlich der Materialität gegeben. So erschien ihnen kleinteiliges Glasmosaik als 
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besonders geeignet, um zum einen der künstlerischen Gestaltung zu dienen und 

zum anderen witterungsbeständig zu sein.  

 

Das Gremium entschied sich letztlich für den Entwurf des Oberhausener Künstlers 

Walter Mawick, der seinen Entwurf aber zunächst zu überarbeiten hatte. Walter Ma-

wick wurde 1914 in Oberhausen geboren und verstarb ebenda 1977. Er erhielt ins-

besondere Ende der 1950er und zu Beginn der 1960er Jahre Aufträge der öffentli-

chen Hand für die Gestaltung von Wandflächen an öffentlichen Gebäuden, was im 

Zusammenhang mit dem Erlass zum „Kunst am Bau“ aus den 1950er Jahren zu se-

hen ist. Neben dem Mosaik an der Sparkasse in Sterkrade schuf er einen Wand-

brunnen für die Hans-Böckler Berufsschule in der Otto-Dibelius-Straße, ein Wand-

fries im Sitzungssaal des Oberhausener Rathauses sowie in Schulen und Gebäuden 

der Industrie (vgl. Ausstellungskatalog 1979), teilweise erhalten. Mawick studierte 

an der Kunstakademie Düsseldorf. Während des Zweiten Weltkrieges war er als Sol-

dat in Norwegen, dessen Landschaft ihn inspirierte und in seinen Werken Widerhall 

fand. Nach dem Krieg kehrte er nach Oberhausen zurück und schuf überwiegend 

abstrakte, gegenstandslose Gemälde mit expressionistischen Zügen und bisweilen 

auch Kunst am Bau.  

Walter Mawick hinterließ keine schriftlichen Hinterlassenschaften, sondern forderte 

vielmehr vom Betrachter das Versenken in die Werke. Seine Inspirationsquelle war 

die Natur, die Umwelt, die ihn dazu anregten, in rascher Folger zahlreiche Blätter zu 

schaffen, die in einem dynamischen Prozess entstanden und Ergebnis seines künst-

lerischen Temperaments waren. Eine umfängliche kunsthistorische Untersuchung 

seines Werks steht bislang noch aus. Nach dem derzeitigen Kenntnisstand scheint 

seine künstlerische Bedeutung auf Oberhausen beschränkt zu sein. So ist auch ein 

nicht unbedeutender Teil seiner Gemälde im Magazin des Schlosses Oberhausen 

erhalten.  

 

Einordnung  

 

Dem Mosaik kommt sicherlich eine gewisse künstlerische Bedeutung zu. Es wurde 

von einem lokalen Künstler gefertigt, dessen künstlerischer Schwerpunkt zwar auf 

Gemälden lag, der aber für öffentliche Bauten in Oberhausen immer wieder Kunst-

werke ausführte. Es zeigt gestalterisch die moderne Formensprache der Nach-

kriegsmoderne und ist zudem ein Dokument für die Bestrebungen der öffentlichen 

Hand, den Wiederaufbau der Städte künstlerisch aufzuwerten.  

Das Sujet des Sparens ist seinerzeit überaus aktuell gewesen – schließlich waren die 

sozialökonomischen Verhältnisse in der Nachkriegszeit schwierig und die junge Bun-

desrepublik wie auch die Bürger dazu angehalten, bedacht mit den monetären Mit-

teln umzugehen. Zugleich ist das Motiv des Sparens für eine Sparkasse aber auch 

nicht sonderlich ungewöhnlich oder innovativ.  

  

Angesichts der Überlieferung des üblichen Werkprozesses von Walter Mawick ent-

spricht eine Auftragsarbeit wie für die Sterkrader Sparkassenfassade in keiner Weise 

seinem eigentlich dynamischen Schaffen. Mawick musste im Rahmen des Wettbe-
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werbs nicht nur ein Modell anfertigen, sondern zudem, um überhaupt weiter im 

Auswahlverfahren zu bleiben, seinen Entwurf überarbeiten, da er sich nicht an die 

formalen Vorgaben gehalten hatte. Führt man sich vor Augen, dass Mawick ein tem-

peramentvoller Maler war, der in seinen kreativen Phasen sehr produktiv gewesen 

zu sein scheint, so kommt man angesichts der künstlerischen Beschränkungen, de-

nen er im Rahmen des Wettbewerbs unterworfen war, zu dem Eindruck, dass es 

sich bei dem Wandmosaik um eine reine Auftragskunst gehandelt hat, bei der der 

Auftraggeber maßgeblich bestimmend wirkte, sowohl im Hinblick auf das Sujet als 

auch die Materialität, die von den Architekten vorgegeben wurde. Aufgrund dessen 

sind die künstlerische Bedeutung des Wandmosaiks und die Urheberschaft Mawicks 

nicht allzu hoch einzustufen. Interessanterweise wurde die Urheberschaft Mawicks in 

den zeitgenössischen Zeitungsartikeln der Lokalpresse nur in einem Bericht er-

wähnt.   

 

Das Mosaik ist als Kunst am Bau konzipiert und letztlich auf das Engste mit dem 

Ursprungsbau, für den es entworfen wurde, verbunden. Dies trifft im besonderen 

Maße auf die hier vorgestellte Darstellung des Sparens zu, da sie schlussendlich nur 

im Kontext mit einer Sparkasse bzw. Bank Sinn macht und nachzuvollziehen ist. 

Bislang konnte man dem Mosaik noch einen ortsgeschichtlichen, dokumentarischen 

Wert zusprechen, da es davon zeugte, dass sich in dem Gebäude, das es schmückt, 

ehemals die Sparkasse Sterkrade befunden hatte. Dies wiederum zeugte davon, 

dass sich in der Finanzstraße Sterkrade ehemals das Finanzzentrum befunden hatte, 

das aber seit 1929 zunehmend an Bedeutung verloren hat. Heute befindet sich kein 

Geldinstitut mehr an der Finanzstraße. Der Abbruch des ehem. Sparkassengebäudes 

ist seitens der Stadt Oberhausen genehmigt, sodass dieses letzte bauliche Relikt 

nicht erhalten bleiben wird und auch das Mosaik seine Sinnhaftigkeit und seinen 

ortsgeschichtlichen Zeugniswert verliert. 

 

Die Bewertung der städtebaulichen bzw. stadträumlichen Bedeutung und Wirkung 

ist obsolet geworden, da eine Erhaltung in situ nicht mehr möglich ist. Sie wäre oh-

nehin nicht allzu hoch einzuschätzen. Vom unmittelbar angrenzenden Straßenraum 

ist das Mosaik nicht wahrnehmbar, da es hierfür viel zu hoch angebracht ist, um von 

den Fußgängern erfasst zu werden. Lediglich in einem kurzen Abschnitt in der Wil-

helmstraße ist das Mosaik in seiner vollen Größe zu sehen, die Finanzstraße hinge-

gen ist zu schmal, als dass es von hier aus erfahrbar wäre, sodass sich der Wir-

kungsraum auf eine willkürliche Blickachse reduziert.  

 

Eine restauratorische Bestandserfassung hat zudem ergeben, dass das Mosaik in 

weiten Bereichen schadhaft ist und in der Vergangenheit bereits zahlreiche Repara-

turen durchgeführt, bzw. Bereiche erneuert wurden. Es sind somit in situ umfangrei-

che Substanzverluste festzustellen, die durch eine fachgerechte Abnahme durch 

einen entsprechend qualifizierten Betrieb um mindestens 30-35 % vermehrt wür-

den. Im Bereich der Stahlbetonträger sind die Verluste noch höher einzustufen, so-

dass davon auszugehen ist, dass substantiell vom Originalmosaik nur ein unwesent-

licher Bruchteil erhalten werden könnte, was die denkmalwerte Aussagekraft unter-

11 von 16 in Zusammenstellung



 

Seite 4

 

minierte und angesichts der immensen Kosten, die durch die Abnahme, Sicherung 

und Einlagerung in keinem Verhältnis stünde. Eine Wiederanbringung an einem an-

deren Gebäude wäre zudem mit neuerlichen Substanzverlusten verbunden.  

 

Aufgrund der oben genannten Gründe erfüllt das Wandmosaik von Walter Mawick in 

der Wilhelmstraße 10 nicht die Tatbestandsvoraussetzungen für ein Baudenkmal 

gemäß § 2 DSchG NRW.  

Gleichwohl ist eine detaillierte Dokumentation des Wandmosaiks (beispielsweise 

eine photogrammetrische Aufnahme und Fotodokumentation) wünschenswert, um 

als Sekundärquelle einer ggf. späteren wissenschaftlichen Analyse von Mawicks 

Oeuvre zur Verfügung zu stehen.  

 

Im Auftrag  

 

 

 

Dr. Helmtrud Köhren-Jansen 

Leiterin der Abteilung Inventarisation  
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Nadja Fröhlich M.A.  

Tel    02234 9854-308 

Fax   0221 8284-1972 

nadja.froehlich@lvr.de 

Oberhausen, Wilhelmstraße 10 

Wandmosaik „Das Sparen: Geben und Nehmen“ von Walter Mawick 

Gutachtliche Stellungnahme gemäß § 21 (3) DSchG NRW zum (Nicht-)Denkmalwert 

gemäß § 2 DSchG NRW  

 

Kurzbeschreibung  

 

Das Wandmosaik von Walter Mawick wurde 1960 auf der nördlichen Schmalseite 

des ehem. Sparkassengebäudes angebracht und misst 7 m in der Breite und 11 m 

in der Höhe. Gefertigt wurde es aus farbigen Fliesen sowie Bruchglas, dem sog. 

Palladianaglas. Dargestellt sind drei, sich durchschneidende Hände, die Geldmünzen 

weiterreichen, was zu Wachstum führt, den die Ähren rechts oben im Bild symboli-

sieren. Die Fliesen und das Bruchglas wurden in Zement auf die Rohbauoberfläche 

aufgebracht, im Bereich der Stahlbetonträger liegen sie auf einer dünnen Zement-

schicht auf.  

 

Entstehungsgeschichte und kurze Darstellung des Künstlers  

 

1910 wurde in der Wilhelmstraße 10 ein Sparkassengebäude errichtet, das im Zwei-

ten Weltkrieg erheblich zerstört wurde, so waren nur noch der Keller und das Erdge-

schoss erhalten. Das Letztere wurde 1946 für die Nutzung provisorisch wiederher-

gestellt. Ab 1959 wurde das Gebäude aufgestockt und unter laufendem Betrieb um-

gebaut. Verantwortliche Architekten waren seinerzeit Funke und Craemer, auf deren 

Anregung hin die Nordfassade künstlerisch gestaltet werden sollte. Die Verantwortli-

chen entschieden sich für einen internen Wettbewerb, zu dem drei Künstler eingela-

den wurden. Die Architekten hatten im Rahmen des Wettbewerbs Empfehlungen 

hinsichtlich der Materialität gegeben. So erschien ihnen kleinteiliges Glasmosaik als 
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besonders geeignet, um zum einen der künstlerischen Gestaltung zu dienen und 

zum anderen witterungsbeständig zu sein.  

 

Das Gremium entschied sich letztlich für den Entwurf des Oberhausener Künstlers 

Walter Mawick, der seinen Entwurf aber zunächst zu überarbeiten hatte. Walter Ma-

wick wurde 1914 in Oberhausen geboren und verstarb ebenda 1977. Er erhielt ins-

besondere Ende der 1950er und zu Beginn der 1960er Jahre Aufträge der öffentli-

chen Hand für die Gestaltung von Wandflächen an öffentlichen Gebäuden, was im 

Zusammenhang mit dem Erlass zum „Kunst am Bau“ aus den 1950er Jahren zu se-

hen ist. Neben dem Mosaik an der Sparkasse in Sterkrade schuf er einen Wand-

brunnen für die Hans-Böckler Berufsschule in der Otto-Dibelius-Straße, ein Wand-

fries im Sitzungssaal des Oberhausener Rathauses sowie in Schulen und Gebäuden 

der Industrie (vgl. Ausstellungskatalog 1979), teilweise erhalten. Mawick studierte 

an der Kunstakademie Düsseldorf. Während des Zweiten Weltkrieges war er als Sol-

dat in Norwegen, dessen Landschaft ihn inspirierte und in seinen Werken Widerhall 

fand. Nach dem Krieg kehrte er nach Oberhausen zurück und schuf überwiegend 

abstrakte, gegenstandslose Gemälde mit expressionistischen Zügen und bisweilen 

auch Kunst am Bau.  

Walter Mawick hinterließ keine schriftlichen Hinterlassenschaften, sondern forderte 

vielmehr vom Betrachter das Versenken in die Werke. Seine Inspirationsquelle war 

die Natur, die Umwelt, die ihn dazu anregten, in rascher Folger zahlreiche Blätter zu 

schaffen, die in einem dynamischen Prozess entstanden und Ergebnis seines künst-

lerischen Temperaments waren. Eine umfängliche kunsthistorische Untersuchung 

seines Werks steht bislang noch aus. Nach dem derzeitigen Kenntnisstand scheint 

seine künstlerische Bedeutung auf Oberhausen beschränkt zu sein. So ist auch ein 

nicht unbedeutender Teil seiner Gemälde im Magazin des Schlosses Oberhausen 

erhalten.  

 

Einordnung  

 

Dem Mosaik kommt sicherlich eine gewisse künstlerische Bedeutung zu. Es wurde 

von einem lokalen Künstler gefertigt, dessen künstlerischer Schwerpunkt zwar auf 

Gemälden lag, der aber für öffentliche Bauten in Oberhausen immer wieder Kunst-

werke ausführte. Es zeigt gestalterisch die moderne Formensprache der Nach-

kriegsmoderne und ist zudem ein Dokument für die Bestrebungen der öffentlichen 

Hand, den Wiederaufbau der Städte künstlerisch aufzuwerten.  

Das Sujet des Sparens ist seinerzeit überaus aktuell gewesen – schließlich waren die 

sozialökonomischen Verhältnisse in der Nachkriegszeit schwierig und die junge Bun-

desrepublik wie auch die Bürger dazu angehalten, bedacht mit den monetären Mit-

teln umzugehen. Zugleich ist das Motiv des Sparens für eine Sparkasse aber auch 

nicht sonderlich ungewöhnlich oder innovativ.  

  

Angesichts der Überlieferung des üblichen Werkprozesses von Walter Mawick ent-

spricht eine Auftragsarbeit wie für die Sterkrader Sparkassenfassade in keiner Weise 

seinem eigentlich dynamischen Schaffen. Mawick musste im Rahmen des Wettbe-
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werbs nicht nur ein Modell anfertigen, sondern zudem, um überhaupt weiter im 

Auswahlverfahren zu bleiben, seinen Entwurf überarbeiten, da er sich nicht an die 

formalen Vorgaben gehalten hatte. Führt man sich vor Augen, dass Mawick ein tem-

peramentvoller Maler war, der in seinen kreativen Phasen sehr produktiv gewesen 

zu sein scheint, so kommt man angesichts der künstlerischen Beschränkungen, de-

nen er im Rahmen des Wettbewerbs unterworfen war, zu dem Eindruck, dass es 

sich bei dem Wandmosaik um eine reine Auftragskunst gehandelt hat, bei der der 

Auftraggeber maßgeblich bestimmend wirkte, sowohl im Hinblick auf das Sujet als 

auch die Materialität, die von den Architekten vorgegeben wurde. Aufgrund dessen 

sind die künstlerische Bedeutung des Wandmosaiks und die Urheberschaft Mawicks 

nicht allzu hoch einzustufen. Interessanterweise wurde die Urheberschaft Mawicks in 

den zeitgenössischen Zeitungsartikeln der Lokalpresse nur in einem Bericht er-

wähnt.   

 

Das Mosaik ist als Kunst am Bau konzipiert und letztlich auf das Engste mit dem 

Ursprungsbau, für den es entworfen wurde, verbunden. Dies trifft im besonderen 

Maße auf die hier vorgestellte Darstellung des Sparens zu, da sie schlussendlich nur 

im Kontext mit einer Sparkasse bzw. Bank Sinn macht und nachzuvollziehen ist. 

Bislang konnte man dem Mosaik noch einen ortsgeschichtlichen, dokumentarischen 

Wert zusprechen, da es davon zeugte, dass sich in dem Gebäude, das es schmückt, 

ehemals die Sparkasse Sterkrade befunden hatte. Dies wiederum zeugte davon, 

dass sich in der Finanzstraße Sterkrade ehemals das Finanzzentrum befunden hatte, 

das aber seit 1929 zunehmend an Bedeutung verloren hat. Heute befindet sich kein 

Geldinstitut mehr an der Finanzstraße. Der Abbruch des ehem. Sparkassengebäudes 

ist seitens der Stadt Oberhausen genehmigt, sodass dieses letzte bauliche Relikt 

nicht erhalten bleiben wird und auch das Mosaik seine Sinnhaftigkeit und seinen 

ortsgeschichtlichen Zeugniswert verliert. 

 

Die Bewertung der städtebaulichen bzw. stadträumlichen Bedeutung und Wirkung 

ist obsolet geworden, da eine Erhaltung in situ nicht mehr möglich ist. Sie wäre oh-

nehin nicht allzu hoch einzuschätzen. Vom unmittelbar angrenzenden Straßenraum 

ist das Mosaik nicht wahrnehmbar, da es hierfür viel zu hoch angebracht ist, um von 

den Fußgängern erfasst zu werden. Lediglich in einem kurzen Abschnitt in der Wil-

helmstraße ist das Mosaik in seiner vollen Größe zu sehen, die Finanzstraße hinge-

gen ist zu schmal, als dass es von hier aus erfahrbar wäre, sodass sich der Wir-

kungsraum auf eine willkürliche Blickachse reduziert.  

 

Eine restauratorische Bestandserfassung hat zudem ergeben, dass das Mosaik in 

weiten Bereichen schadhaft ist und in der Vergangenheit bereits zahlreiche Repara-

turen durchgeführt, bzw. Bereiche erneuert wurden. Es sind somit in situ umfangrei-

che Substanzverluste festzustellen, die durch eine fachgerechte Abnahme durch 

einen entsprechend qualifizierten Betrieb um mindestens 30-35 % vermehrt wür-

den. Im Bereich der Stahlbetonträger sind die Verluste noch höher einzustufen, so-

dass davon auszugehen ist, dass substantiell vom Originalmosaik nur ein unwesent-

licher Bruchteil erhalten werden könnte, was die denkmalwerte Aussagekraft unter-
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minierte und angesichts der immensen Kosten, die durch die Abnahme, Sicherung 

und Einlagerung in keinem Verhältnis stünde. Eine Wiederanbringung an einem an-

deren Gebäude wäre zudem mit neuerlichen Substanzverlusten verbunden.  

 

Aufgrund der oben genannten Gründe erfüllt das Wandmosaik von Walter Mawick in 

der Wilhelmstraße 10 nicht die Tatbestandsvoraussetzungen für ein Baudenkmal 

gemäß § 2 DSchG NRW.  

Gleichwohl ist eine detaillierte Dokumentation des Wandmosaiks (beispielsweise 

eine photogrammetrische Aufnahme und Fotodokumentation) wünschenswert, um 

als Sekundärquelle einer ggf. späteren wissenschaftlichen Analyse von Mawicks 

Oeuvre zur Verfügung zu stehen.  

 

Im Auftrag  

 

 

 

Dr. Helmtrud Köhren-Jansen 

Leiterin der Abteilung Inventarisation  
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